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Das Biografische Lexikon der Vertreter des Innenministeriums von 1948 bis 1989 ist 
das Ergebnis eines Projekts, das am Ústav pro studium totalitních režimů (Institut 
zum Studium totalitärer Regime) unter der Leitung von Jan Kalous durchgeführt 
•wurde. Dem Werk liegt die berechtigte Annahme zugrunde, dass die Untersuchung 
der Biografien der Menschen, die Machtentscheidungen gefällt oder mitgestaltet 
haben, einen wichtigen Schlüssel zum Verständnis von Geschichte bilden. Zu der 
Gruppe von Entscheidungsträgern gehörten in der sozialistischen Tschechoslowakei 
ohne Zweifel auch die Menschen, die im Innenministerium auf der Leitungsebene 
arbeiteten. 
Das Lexikon präsentiert 55 Portraits, angefangen von den Innenministern und 
ihren Stellvertretern über langjährige Führungskader bis hin zu Verwaltungsfach­
kräften, die nur zeitweilig im Ministerium tätig waren. Dass die breite Öffentlich­
keit die Namen selbst der höchsten Repräsentanten des Innenministeriums bis 1989 
kaum kennt, entspricht - das zeigen die Einträge deutlich - dem tatsächlichen Ein­
fluss dieser Männer in keiner Weise. Das hing einerseits damit zusammen, dass die 
Bürger nur wenig über das tatsächliche Funktionieren des Staatsapparats und die 
Beziehungen zwischen der Staatsführung und den Parteiinstitutionen wussten, an­
dererseits mit der gezielten Geheimhaltung der Arbeit des Innenministeriums. Umso 
wertvoller ist die Studie von Jan Kalous, Milan Bárta, Jerguš Sivoš und Pavel Žáček, 
die den Biogrammen vorangestellt ist. In dieser wird die Organisationsstruktur des 
Innen- und Verteidigungsministeriums der Tschechoslowakischen (sozialistischen) 
Republik zwischen 1945 und 1989 verdeutlicht und erklärt, welche Kompetenzen 
die Minister und ihre Stellvertreter hatten. Die Veränderungen, die das Innen­
ministerium im Lauf der Jahrzehnte durchmachte, lassen sich anhand des Organi-
gramms im Anhang des Buches noch detaillierter nachvollziehen. Umgestaltungen 
innerhalb des Ministeriums waren zumeist weniger dem Bemühen um eine effekti­
vere Organisation geschuldet, als ein Ausdruck innerer Machtkämpfe. So drückten 
Neustrukturierungen und Kompetenzverschiebungen vor allem persönliche Am­
bitionen und die Fähigkeit aus, diese durchzusetzen. 
Für die Lexikonbeiträge wurde die vorliegende Fachliteratur herangezogen, die 
einzelnen Portraits stützen sich aber auch auf umfangreiche Archivstudien, vor allem 
auf die Auswertung von Nachlässen. Der Schwerpunkt liegt dabei eindeutig auf den 
Berufsbiografien und Karriereschritten. Berufliche Beziehungen werden deutlich her­
ausgearbeitet, Privates wurde indessen klar zurückgestellt. Diese Konzentration auf 
das Dienstliche ist zwar nachvollziehbar, verengt den Blick aber - schließlich gehö­
ren das private Umfeld und soziale Netzwerke auch zur Beschreibung einer Person. 
Die Unterschiede, die zwischen den einzelnen Einträgen im Hinblick auf Umfang 
und Struktur herrschen, werden dem Nutzer des Lexikons kaum entgehen. Diese 
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resultieren zum einen aus der Position der einzelnen Personen im politischen Ge­
schehen ihrer Zeit, zum anderen aus dem oft sehr rudimentären Bestand an erhalte­
nen Archivdokumenten. Auf diesen Mangel weisen die Autoren der Einträge auch 
selbst hin. Es ist in der Tat schwer, für jeden Eintrag das gleiche Set an Informationen 
zu erheben, vor allem in den Fällen, in denen bislang keinerlei Sekundärliteratur vor­
liegt. Der formalen Einheitlichkeit der Arbeit wäre es auf jeden Fall zuträglich ge­
wesen, die Lebensdaten in gleicher Form anzuführen. Und auch wenn nicht alle 
fehlenden Daten - z.B. exakte Todesdaten - zu eruieren sind, hätte sich mithilfe 
der zeitgenössischen Presse und der Memoirenliteratur doch so manche Leerstelle 
füllen lassen (z.B. bei Jaromír Obzina). 
Das Lexikon wird für alle, die sich mit der Führungselite der sozialistischen 
Tschechoslowakei zwischen 1948 und 1989 beschäftigen, ein wichtiges Hilfsmittel 
sein. Möglicherweise macht die personifizierte Darstellungsform der Hierarchie-
und Machtbeziehungen, die im Innenministerium herrschten, die Publikation auch 
für eine breitere Öffentlichkeit interessant. Man muss es den Autoren hoch anrech­
nen, dass es ihnen - von einigen wenig prominenten Ausnahmen abgesehen - gelun­
gen ist, zu den Einträgen auch Fotos zu finden, die es den Lesern ermöglichen, sich 
die „Gesichter der Macht" auch visuell zu vergegenwärtigen. 
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In seiner 2009 für die Drucklegung nur geringfügig veränderten Diplomarbeit geht 
Peter Hallama dem Verhältnis zwischen der tschechischen Minderheit in Wien und 
der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei (KSČ) in den Jahren von 1948 
bis 1952 nach. Diese Minderheit war für die KSČ nicht nur aufgrund ihrer zahlen­
mäßigen Stärke und der geografischen Nähe Wiens zur Tschechoslowakei von 
Bedeutung, sondern auch wegen der besonderen politischen Verhältnisse im Öster­
reich der Nachkriegszeit. So beschreibt Hallama an verschiedenen Stellen, wie die 
KSČ von den sowjetischen Besatzungsbehörden in Wien unterstützt wurde. Daher 
muss seine Arbeit nicht nur als Beitrag zur Geschichte der KSČ und zu den Ent­
wicklungen innerhalb der tschechischen Minderheit Wiens gelesen werden, sondern 
auch als Skizze einer der Episoden des beginnenden Kalten Krieges. 
Hallama hat Archivquellen und Sekundärliteratur in einer Größenordnung ausge­
wertet, die weit über die für Diplomarbeiten übliche hinausgeht. Die Quellenlage 
stellte ihn allerdings vor Probleme: So ist die Auslandsarbeit der KSČ für die ersten 
Jahre nach 1948 nur lückenhaft dokumentiert, weshalb der Autor Ereignisse und 
Entwicklungen anhand von Zeitungsausschnittarchiven in Prag und Wien rekon­
struiert hat. Dazu kommen Zeitzeugengespräche mit Involvierten und Hinterbliebe­
nen. Diese Herangehensweise an das Thema ist vollkommen zulässig, ist es doch 
Hallamas Ziel, wie er in der Einleitung betont, eine politische Geschichte und kein 
breites soziohistorisches Gesellschaftsbild der Tschechen Wiens unter dem Druck 
kommunistischer Einflussnahme vorzulegen. 
